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Mehr Besucher dank neuer Exponate
Museum Allmers-Haus zeigt seit Anfang Mai neue Ausstellungsstücke, die der Künstler von seinen Reisen mitgebracht hat

Besucher geöffnet. Interessierte
bekommen dabei viele Informa-
tionen über Hermann Allmers,
sein Leben sowie über seine Ge-
burts- und Wirkungsstätte in der
Weserortschaft Rechtenfleth. Ge-
öffnet bleibt das Museum dann
bis Oktober.

Führung für kleine Gruppen
Anmeldungen von Gruppen sind
per Mail an besuch@hermann-all-
mers.de sowie telefonisch unter
(0 47 02) 8 10 möglich.

Führungen werden übrigens
auch für kleine Gruppen angebo-
ten – bei freien Kapazitäten in den
Reihen der ehrenamtlichen Helfer
eventuell sogar außerhalb der ei-
gentlichen Öffnungszeiten. Das

Museums zeigen und erklären
können. Erste Rückmeldungen
bestätigen, dass die Ausstellung in
den Augen der Besucher dadurch
an Wert gewonnen hat. „Diese
neu hinzugetretenen Ausstel-
lungsstücke lassen den Besuch in
unserem kleinen, aber feinen Mu-
seum einmal mehr zu einem be-
sonderen Erlebnis werden. Selbst
wenn man hier bereits Führungen
mitgemacht hat, wird es nun wie-
der neue Blickpunkte für Interes-
sierte geben“, weiß Museumsfüh-
rer Hardy Köhler nach den Füh-
rungen seit Saisonstart zu berich-
ten.

Das Museum Allmers-Haus hat
regulär sonnabends und sonntags
in der Zeit von 13 bis 17 Uhr für

Von Jan-Christian Voos

RECHTENFLETH. Seit Anfang Mai hat
das Museum Allmers-Haus seine Tü-
ren wieder geöffnet. Die Besucher-
zahlen entwickeln sich seit dem Sai-
sonstart positiv. In den Reihen der eh-
renamtlichen Museumshelfer führt
man das auf neue Ausstellungsstücke
zurück, die bislang ausschließlich im
Museumstresor lagerten – und jetzt
erstmals für die Öffentlichkeit zu-
gänglich sind.

Es hat sich unter vielen Besu-
chern des kleinen Museums be-
reits herumgesprochen, dass es et-
was Neues in der Wirkungsstätte
des Künstlers Hermann Allmers
zu sehen gibt. „Rund 40 Ausstel-
lungsstücke werden aktuell erst-
mals in zwei Vitrinen der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht“, be-
richtet Hardy Köhler, der eine
Doppelfunktion ausfüllt: Er ist
Museumsführer und gleichzeitig
Ortsvorsteher der Weserortschaft
Rechtenfleth.

„Dies sind verschiedenste Ge-
genstände, die Hermann Allmers
von seinen unzähligen Reisen
wieder mit nach Hause brachte.
Viele kleine Gegenstände – vom
bemalten Wandputzrest über eine

Auswahl von 50 Gemmen-Abdrü-
cken bis hin zu einem römischen
Lämpchen. Dinge eben, die im
Laufe der Jahrzehnte in Verges-
senheit gerieten und dennoch vie-
le interessante Geschichten zu er-
zählen haben.“

Das ehrenamtliche Helferteam
sowie die Verantwortlichen der
Hermann-Allmers-Gesellschaft
freuen sich, dass sie diese Expo-
nate nun dauerhaft in den impo-
santen Ausstellungsräumen des

» Die neuen Ausstellungsstü-
cke machen den Besuch in un-
serem Museum einmal mehr
zu einem besonderen Erleb-
nis.«
Hardy Köhler, Museumsführer

schildert und nur wenige Gehmi-
nuten vom Museum entfernt.
Dort freut man sich immer, wenn
unsere Gäste nach einem Muse-
umsbesuch den Weg dorthin fin-
den“, ergänzt Ortsvorsteher Har-
dy Köhler.

muss aber vorher abgeklärt wer-
den. Kaffeetafeln im Museum
oder im denkmalgeschützten Gar-
ten sind nach Auskunft der Her-
mann-Allmers-Gesellschaft nicht
möglich. „Aber die örtliche Gas-
tronomie ist entsprechend ausge-

Seit kurzem gibt es neue Exponate im Rechtenflether Museum Allmers-Haus: Museumsführer und Ortsvorsteher Hardy Köhler freut sich gemeinsam mit
dem Helferteam darüber, dass viele Gegenstände erstmals der Öffentlichkeit gezeigt werden können. Foto: Voos

Hermann Allmers
› Im Jahr 1858 unternahm Allmers

seine wichtigste und längste Reise:
Sie führte ihn für 15 Monate nach Ita-
lien.

› Aus Italien zurückgekehrt, ließ Her-
mann Allmers ab 1860 sein Haus
und seinen Garten in Rechtenfleth mit-
hilfe seiner Künstlerfreunde neu ge-
stalten.

› Hermann Allmers (1821 bis 1902) war
ein bekannter Schriftsteller im
19. Jahrhundert, der für seine Dichtun-
gen und Prosawerke berühmt war. Er
schrieb vor allem über die Kultur und
die Landschaft seiner nordwestdeut-
schen Heimat.

› Aufgewachsen ist Hermann Allmers im
beschaulichen Rechtenfleth.

Bedeutung historischer Erinnerungen
BBS-Schüler besuchten „Gedenkstätte Lager Sandbostel“ / Fehler von damals dürfen sich nicht wiederholen

es deswegen ist, dass die Gesell-
schaft nicht die Augen vor unan-
genehmen Themen verschließt.
Der Lernort in Sandbostel ver-
deutlichte ihnen außerdem ein-
mal mehr, wie wichtig eine Stär-
kung der Achtung der Menschen-
würde, der Toleranz und der de-
mokratischen Einstellung ist.

Darüber hinaus zeigte der Be-
such, dass alltägliche Schattensei-
ten wie Diskriminierung, Mob-
bing und Schikane unbedingt
frühzeitig im Keim erstickt wer-
den müssen.

Das Fazit der Schülerinnen und
Schüler der Fahrt nach Sandbos-
tel lautete: „Wir können die Ver-
gangenheit nicht rückgängig ma-
chen, aber wir können uns für die
Zukunft stark machen, indem wir
der Richtung, die damals zu den
Grausamkeiten führte, heute den
Rücken zukehren. (red)

CUXHAVEN/SANDBOSTEL. Als der
Besuch der „Gedenkstätte Lager
Sandbostel“ von den Lehrern Ha-
gen Friedrichs, Marko Schaffer
und Susanne Schulz geplant wur-
de, war den BBS-Schülerinnen
und -Schülern die räumliche
Nähe des Grauens nationalsozia-
listischer Gewalt zur Heimat
nicht bewusst. Eine Führung über
die Kriegsgräberstätte und durch
das Gefangenenlager änderte das.

Die Schüler hatten darüber hi-
naus die Aufgabe, auch selbst ei-
nen Entwurf für ein Denkmal für
die in Sandbostel ums Leben ge-
kommenen KZ-Häftlinge anzu-
fertigen. Und stellten schnell fest:
Ein angemessenes Gedenken an
die Opfer zu schaffen, ist keine
leichte Aufgabe. Dennoch: Einige
Gestaltungsentwürfe haben einen
bleibenden Eindruck bei dem Lei-
ter der Gedenkstättenpädagogik

Drei Schulklassen der BBS Cuxhaven besuchten die „Gedenkstätte Lager
Sandbostel“. Ein Besuch, der erschütterte. Foto: red

dingungen die Menschen damals
im Lager Sandbostel leben muss-
ten. Eine Erfahrung, die viele er-
schütterte. Ihnen wurde klar, wel-
che schlimmen Fehler damals be-
gangen wurden und wie wichtig

Dr. Lars Hellwinkel hinterlassen.
Und auch der Besuch der Ge-
denkstätte hat einen bleibenden
Eindruck bei den Schülern hinter-
lassen. Konnten sie nun schließ-
lich erfahren, unter welchen Be-

Windenergie

Auf den
Standort
kommt es an
KREIS CUXHAVEN. Einst waren sie
das Symbol für saubere Stromer-
zeugung: Windkraftanlagen. Ge-
fördert per Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetz (EEG) stieg ihre Zahl
seit dem Jahr 2000 deutschland-
weit auf fast 30 000 Anlagen.
Landwirte, Kommunen, Bürger-
energiegesellschaften und Firmen
fungieren seitdem als „Windmül-
ler“. Nach 20 Jahren läuft die För-
derung nun aus. Die Anlagen sind
abgeschrieben, arbeiten nach
heutigem technischem Standard
nicht mehr wirtschaftlich und
müssen sich nun ohne Unterstüt-
zung auf dem Markt behaupten
oder erneuert werden. Doch das
ist mit einigen Hindernissen ver-
bunden, teilt der Landvolk-Pres-
sedienst mit.

Energie aus Windkraft wird
nicht nur durch die riesigen Off-
shore-Windparks vor der Küste
Niedersachsens gewonnen, auch
im Binnenland gibt es zahlreiche
Onshore-Windkraftanlagen.
Landwirte unterstützten als erste
die klimaschonende Energiege-
winnung und leisten so einen gro-
ßen Beitrag zur Energiewende.
2018 wurden in Niedersachsen
über 6300 Windenergieanlagen
gezählt; sie erzeugen mehr als
11 000 Megawatt (MW).

Mit dem Auslaufen der EEG-
Förderung überlegt nun mancher
Betreiber, ob er in sein in die Jah-
re gekommenes Windrad weiter
investiert oder es gar erneuert.
Wirtschaftlich sind alte Anlagen
nur, wenn der Erlös je Kilowatt-
stunde über den Betriebskosten
liegt, die Anlage in einem guten
Zustand ist und sich an einem gu-
ten Wind-Standort befindet.

Hürde: Standsicherheit
Eine weitere Hürde für viele
Windmüller ist das Gutachten zur
Standsicherheit. Das Ersetzen der
alten durch ein neues Windrad,
Repowering genannt, der Rück-
bau und auch der Zubau neuer
Anlagen ist mit vielen Auflagen
verbunden – das schreckt ab.
„Das Frühjahr 2019 ist das mit
Abstand ausbauschwächste für
Windenergie in Deutschland“,
sagt Silke Weyberg, Geschäftsfüh-
rerin des Landesverbands Erneu-
erbare Energien. Der drastische
Rückgang im Zubau ist auf die
Zuschlagssituation im Ausschrei-
bungsjahr 2017 zurückzuführen,
in dem über 90 Prozent der För-
derzusagen an immissionsschutz-
rechtlich noch nicht genehmigte
Windprojekte gingen. „Von den
2688 MW wurden bis April 2019
nur 167 MW Leistung genehmigt
und damit deren Bau ermöglicht“,
erklärt Weyberg.

Die lange Bauzeit neuer und ef-
fektiverer Windkraftanlagen von
bis zu einem Jahr verzögert den
Ausbau. Von 730 in 2017 geneh-
migten Anlagen sind bislang erst
35 am Netz. Klagen von Wind-
kraftgegnern gegen erteilte Ge-
nehmigungen lassen den Bau von
Windturbinen ebenfalls stocken
oder verhindern ihn ganz.

Windkraft liefert den größten
Anteil an emissionsfreier und
nachhaltiger Energie in Deutsch-
land. 160 000 Personen sind in
der Windbranche beschäftigt. (lpd)

„Kalliope-Preis“

WolfgangSchäuble
übernimmt
Schirmherrschaft
BREMERHAVEN. Das Deutsche
Auswandererhaus hat Bundes-
tagspräsident Dr. Wolfgang
Schäuble (Foto: Laurence Chape-
ron) als Schirmherrn für den

„Kalliope-Preis
für praxisnahe
Migrationsfor-
schung 2019“
gewonnen.

Das Bremer-
havener Mu-
seum verleiht
alle zwei Jahre
gemeinsam mit

der Stiftung Deutsches Auswan-
dererhaus diesen Preis. Dotiert ist
er mit 20 000 Euro.

Alltagsnah und lebendig
Zum Kalliope-Preis sagt Schäu-
ble, der im Jahr 2009 als Bundes-
innenminister das Deutsche Aus-
wandererhaus besuchte: „Der
Preis der Stiftung und des Deut-
schen Auswandererhauses in Bre-
merhaven, wo seit 2005 erfolg-
reich gezeigt wird, wie Migrati-
onsgeschichte im Museum infor-
mativ, alltagsnah und lebendig
präsentiert werden kann, würdigt
Forscherinnen und Forscher, de-
ren Projekte, Studien und Kon-
zepte sich durch eine besonders
wirkungsvolle Vermittlung wis-
senschaftlicher Erkenntnisse aus-
zeichnen.

Von Ideen profitieren
Sie sollen im Themenfeld Migrati-
on praxisbezogen, fundiert und
verständlich sein, überdies einge-
bettet in historische und globale
Zusammenhänge. Von solchen
Ideen profitiert nicht zuletzt der
gesellschaftliche Zusammenhalt
in unserem Land, das noch immer
lernt, sich als Einwanderungsge-
sellschaft zu begreifen, mit allen
Problemen, vor allem aber Chan-
cen.“ (red)


